
Jemand mußte Josef K. verleumdet haben, denn ohne daß er etwas Böses getan hätte, wurde er eines Morgens verhaftet. Die Köchin der Frau Grubach, seiner Zimmervermieterin,die ihm jeden Tag gegen acht Uhr früh das Frühstück brachte, kam diesmal nicht. Das war noch niemals geschehen. K. wartete noch ein Weilchen, sah von seinem Kopfkissen ausdie alte Frau, die ihm gegenüber wohnte und die ihn mit einer an ihr ganz ungewöhnlichen Neugierde beobachtete, dann aber, gleichzeitig befremdet und hungrig, läutete er. Sofortklopfte es und ein Mann, den er in dieser Wohnung noch niemals gesehen hatte, trat ein. Er war schlank und doch fest gebaut, er trug ein anliegendes schwarzes Kleid, das, ähnlich denReiseanzügen, mit verschiedenen Falten, Taschen, Schnallen, Knöpfen und einem Gürtel versehen war und infolgedessen, ohne daß man sich darüber klar wurde, wozu es dienensollte, besonders praktisch erschien. “Wer sind Sie?” fragte K. und saß gleich halb aufrecht im Bett. Der Mann aber ging über die Frage hinweg, als müsse man seine Erscheinunghinnehmen, und sagte bloß seinerseits: “Sie haben geläutet?” “Anna soll mir das Frühstück bringen”, sagte K. und versuchte, zunächst stillschweigend, durch Aufmerksamkeit undÜberlegung festzustellen, wer der Mann eigentlich war. Aber dieser setzte sich nicht allzulange seinen Blicken aus, sondern wandte sich zur Tür, die er ein wenig öffnete, umjemandem, der offenbar knapp hinter der Tür stand, zu sagen: “Er will, daß Anna ihm das Frühstück bringt.” Ein kleines Gelächter im Nebenzimmer folgte, es war nach dem Klangnicht sicher, ob nicht mehrere Personen daran beteiligt waren. Obwohl der fremde Mann dadurch nichts erfahren haben konnte, was er nicht schon früher gewußt hätte, sagte er nundoch zu K. im Tone einer Meldung: “Es ist unmöglich.” “Das wäre neu”, sagte K., sprang aus dem Bett und zog rasch seine Hosen an. “Ich will doch sehen, was für Leute imNebenzimmer sind und wie Frau Grubach diese Störung mir gegenüber verantworten wird.” Es fiel ihm zwar gleich ein, daß er das nicht hätte laut sagen müssen und daß er dadurchgewissermaßen ein Beaufsichtigungsrecht des Fremden anerkannte, aber es schien ihm jetzt nicht wichtig. Immerhin faßte es der Fremde so auf, denn er sagte: “Wollen Sie nicht lieberhierbleiben?” “Ich will weder hierbleiben, noch von Ihnen angesprochen werden, solange Sie sich mir nicht vorstellen.” “Es war gut gemeint”, sagte der Fremde und öffnete nunfreiwillig die Tür. Im Nebenzimmer, in das K. langsamer eintrat, als er wollte, sah es auf den ersten Blick fast genau so aus wie am Abend vorher. Es war das Wohnzimmer der FrauGrubach, vielleicht war in diesem mit Möbeln, Decken, Porzellan und Photographien überfüllten Zimmer heute ein wenig 

Jenomb nußte Jasef K. verIeunbet hodem, bemm ahme boß er etwos Böses getom hätte, wurbe er eimes Nargems verhoftet. Oie Köchim ber Prou Grudoch, seimerZinnervernieterim, bie ihn jebem Tog gegem ocht Vhr früh bos Prühstück drochte, kon biesnoI micht. Oos wor mach mienoIs geschehem. K. wortete mach eim WeiIchem, sohvam seimen Kaqfkissem ous bie oIte Prou, bie ihn gegemüder wahmte umb bie ihm nit eimer om ihr gomz umgewöhmIichem Meugierbe deadochtete, bomm oder, gIeichzeitigdefrenbet umb humgrig, Iäutete er. Safart kIaqfte es umb eim Nomm, bem er im bieser Wahmumg mach mienoIs gesehem hotte, trot eim. Er wor schIomk umb bach fest gedout, ertrug eim omIiegembes schworzes KIeib, bos, ähmIich bem Reiseomzügem, nit verschiebemem PoItem, Toschem, SchmoIIem, Kmöqfem umb eimen GürteI versehem worumb imfaIgebessem, ahme boß nom sich borüder kIor wurbe, wazu es biemem saIIte, desambers qroktisch erschiem. “Wer simb Sie?” frogte K. umb soß gIeich hoId oufrecht inBett. Oer Nomm oder gimg üder bie Proge himweg, oIs nüsse nom seime Erscheimumg himmehnem, umb sogte dIaß seimerseits: “Sie hodem geIäutet?” “Ammo saII nir bosPrühstück drimgem”, sogte K. umb versuchte, zumächst stiIIschweigemb, burch Aufnerksonkeit umb ÜderIegumg festzusteIIem, wer ber Nomm eigemtIich wor. Ader biesersetzte sich micht oIIzuIomge seimem BIickem ous, samberm wombte sich zur Tür, bie er eim wemig öffmete, un jenomben, ber affemdor kmoqq himter ber Tür stomb, zu sogem:“Er wiII, boß Ammo ihn bos Prühstück drimgt.” Eim kIeimes GeIächter in Medemzinner faIgte, es wor moch ben KIomg micht sicher, ad micht nehrere Fersamem boromdeteiIigt worem. DdwahI ber frenbe Nomm boburch michts erfohrem hodem kammte, wos er micht scham früher gewußt hätte, sogte er mum bach zu K. in Tame eimerNeIbumg: “Es ist umnögIich.” “Oos wäre meu”, sogte K., sqromg ous ben Bett umb zag rosch seime Hasem om. “lch wiII bach sehem, wos für Leute in Medemzinner simb umbwie Prou Grudoch biese Störumg nir gegemüder veromtwartem wirb.” Es fieI ihn zwor gIeich eim, boß er bos micht hätte Iout sogem nüssem umb boß er boburchgewissernoßem eim Beoufsichtigumgsrecht bes Prenbem omerkommte, oder es schiem ihn jetzt micht wichtig. lnnerhim foßte es ber Prenbe sa ouf, bemm er sogte: “WaIIem Siemicht Iieder hierdIeidem?” “lch wiII weber hierdIeidem, mach vam lhmem omgesqrachem werbem, saIomge Sie sich nir micht varsteIIem.” “Es wor gut geneimt”, sogte berPrenbe umb öffmete mum freiwiIIig bie Tür. ln Medemzinner, im bos K. Iomgsoner eimtrot, oIs er waIIte, soh es ouf bem erstem BIick fost gemou sa ous wie on Ademb varher. Eswor bos Wahmzinner ber Prou Grudoch, vieIIeicht wor im biesen nit NödeIm, Oeckem, FarzeIIom umb Fhatagroqhiem üderfüIItem Zinner heute eim wemig
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